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P. LEID. INV. I 425:
EINE GESTELLUNGSBÜRGSCHAFTSURKUNDE AUS
MEMPHIS
Der unten zu veröffentlichende Papyrus gehört zu den ältesten Beständen
der Sammlungen des Leidener Rijksmuseum van Oudheden. Als der Unter-
zeichnete im Sommer 1985 die Lesungen des Leidener Papyrus P. Leid. II
Nr. Z (= W.Chrest. 6) überprüfen wollte, fragte er den Curator Papyrorum
des Museums, Dr. M.J. Raven, nach dem Papyrus inv. Nr. I 425 (diese
Signatur findet sich in P.Leid. II, S. 263). Es stellte sich damals heraus, dass
diese Signatur in der Publikation einen Druckfehler enthielt und dass es sich
tatsächlich um die Nr. I 420 handeln sollte (vgl. auch P.Leid. II, praefatio,
S. vii). Zu gleicher Zeit stellte es sich aber auch heraus, dass tatsächlich ein
noch unedierter Papyrus unter der inv. Nr. I 425 im Museum aufbewahrt
wurde. Der Papyrus wurde im Jahre 1828 käuflich aus der Sammlung von
Jean d'Anastasy erworben und gelangte im Jahre 1829 nach Leiden'.
Der Text enthält ein Fragment einer Gestellungsbürgschaft, die in Mem-
phis (zweifelsohne das «grosse» Memphis, vgl. A. CALDERINI — S. DARIS,
Dizionario Geografico, HI 258ff.) unter der Regierung des Kaisers Justinian
(527-565 n.Chr.; vgl. Z. 6-9 und Z.12 Anm.) aufgestellt worden ist. An sich
ist dies schon ein interessantes Faktum, denn Papyri aus dem byzantinischen
Memphis sind nicht gerade häufig. Ausserdem ist es wohl interessant fest-
zustellen, dass die Schrift dieses Papyrus eine bemerkenswerte Ähnlichkeit
mit der Schrift des Wiener Papyrus G 26255 (Memphis; 544/45 n.Chr.)
aufweist; dieser Wiener Papyrus wird demnächst von mir in CPR X heraus-
1. Für die Geschichte des Kaufs der Sammlung von Jean d'Anastasy vgl. jetzt H.D.
SCHNEIDER, Dt Laudihus Atnyptologie: C J. Reuvens al* verzamelaar van Argyptiaca. Leiden
1985, 17ff Der hier veröffentlichte Papyrus P.Ltid. inv. I 425 trug früher die Signatur
«d'Anastasy Ms. Nr. 8».
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gegeben werden. Soweit ich sehe, sind diese beiden Papyri die einzigen
Texte aus justinianischer Zeit, die mit Sicherheit aus der Stadt Memphis
stammen-.)
Gestellungsbürgschaften aus byzantinischer Zeit sind relativ gut bekannt.
Eine Liste findet sich in Misc.Pap. 25-27; vgl. dazu jetzt auch z.B. P.Wash.
Univ. I 25; P.Turner 54; P.Rainer Cent. 109; SB XVI 12717; P.Vindob.
G 21198 und G 17826 + 20778 (beide demnächst von mir in CPR X zu
veröffentlichen). Die einzige Gestellungsbürgschaftsurkunde aus Memphis,
die bis jetzt bekannt ist, ist BGU I 255 aus dem Jahre 599 n.Chr. (vgl. oben,
Anm.2). Eine juristische Behandlung dieser Urkundengattung findet sich bei
E. Seidl, Der Eid. II 82-87.
Dieser Papyrus ist nicht nur deshalb willkommen weil er ein zweites
Beispiel dieser Urkundengattung aus Memphis bietet, er bringt auch die
Neuigkeit, dass die in diesem Text verwendete Eidesformel nach Kaiser
Justinian noch nie in anderen Papyri aus dieser Periode begegnet ist (vgl. für
byzantinische Kaisereidsformeln die Liste in ZPE 45 [1982] 199-223).
Leider sind die Namen des Adressaten und der Bürgenden am Anfang
verloren gegangen und wir wissen nicht, für wen unter welchen Umständen
für welche Aufgabe gebürgt wurde. Interessant ist auch3 dass die Zeilen 11-
12 eine Angabe der Frist enhalten, für wie lange gebürgt wurde. Eine solche
Angabe findet sich in den bis jetzt veröffentlichten Bürgschaftsurkunden nur
relativ selten, z.B. in P.Vindob.Sijpesteijn l (vg!. BASP 16 [1979] 241) und
in P.Stras. I 47-49, wo wir auch eine Klausel mit Itoç vorfinden. Die
Ergänzung einiger Zeilen in dem am besten erhaltenen Teil des Dokuments
bereitet Probleme. Aus den Ergänzungen rechts in Z. 4-6 kann man ableiten,
dass rechts mindestens ca. 10 Buchstaben fehlen; in Z. 7 kann man aber nur
6 Buchstaben ergänzen (zwischen oe[cmoroij] und f|uwv lässt sich keine
weitere Ergänzung vorschlagen); in Z. 8 fällt auf, dass in der Ergänzung die
Wörter auav(iou) afry(oi3cruH)) mit Kürzungen geschrieben worden sein
müssen, während in Z. 9 aÙTOKoàtoooç ausgeschrieben worden ist. In Z.9-
10 kann man die Verbindung Éwvâ[o6aL KOU] àvaôéxeooat kaum weiter
ausdehnen (es sei denn, dass ein fyiöc einzufügen wäre); in Z. 11 scheint nur
Raum für einen Monatsnamen von ca. 4 Buchstaben vorhanden zu sein, also
z.B. ©co6, 'A9ÙO, Tüßi, aber auch Namen mit einem schmalen Buchstaben
2. Aus dem 6. Jh. n.Chr. ist nur noch genau datiert BGU l 255 (599 n.Chr.). Im Diziomtrio
Gi-oxrafico wird auch noch ein Papyrus PSIIII 194 aus dem Jahre 566 n.Chr. erwähnt, aber der
Text stammt wohl aus Oxyrhynchos und es scheint überhaupt unsicher, ob die Ergänzung
M]Éu<p(etuç), Z.2. unumgänglich ist.
3. Es wäre auch noch darauf hinzuweisen, dass die Urkunde (wohl nach Ablauf der Frist
der Bürgschaft) durch Diagonalstriche (=Chiasmos) ungültig gemacht worden ist
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Iota wie Ilaûvi, Xoidic, und vielleicht sogar «fcotäxpi, können nicht ausge-
schlossen werden.
P.Leid, inv. Nr. I 425 H. 30,5 x B. 21 cm. Memphis, 527-565"
1 v[ <jßst
2 o.[
3 feil tfjc axitfjc ME[Mp[ÎTiJÎ>}y TCOX[E<OC
4 éijriç vuioycacpcovTEc léioiç Yoâ|in[aoiv xaigEiv.]
5 'OuoXcryo'üuEV ôià TaûtT)ç r\\uoy [TTJÇ ÊyycatpOD]
6 àaçpaXiaç èjio|ivû(iEvoi 0E[ôv TÔV navro-]
7 KçaToça KO.I 6tav EÜoeßiav TOO OE[OJIOTOD]
8 -r\\uóv 4>X(aouto'u) 'lovoncivtavoü T|OU alü)v(U>\)) auy(oi3aTOD)]
9 cal aUTOKp/iTOöoc E^'ytiaEaOai Kai ]
10 avaóéxEoöai naoà tfj[ ofj ]
11 ÊCÛÇ eucâôoç TOÜ jtaebvr[oc (XT)vóc ca. 4 ]
12 TTJÇ Jia(xróoT|[c TEa]a[a]o[eoicaio]eK[dTT)ç lvô[tiaiovoç)




4 VOTOYeâqxjvreç Pap.: ÏÔWHÇ 6 àoxipaXEiaç 7 9siav eioeßeiav
8 Pap.: ÜoxioTiviavou
Anmerkungen
4 Vgl. H.C. YOUTIE, Scripliunculae Posleriores II 188 Anm.23, = ZPE
17 (1975) 210 Anm.23 für die Betonung in den Papyri der Schreibfertigkeit
und der Fertigkeit, in eigener Hand unterschreiben zu können.
6-9 Für byzantinische Kaisereidsformeln unter Justinian vgl. ZPE 45
(1982) 210-11. Dieselbe Formel wie die hier verwendete findet sich unter den
Urkunden aus justinianischer Zeit nicht; wohl findet sich in P.Mich. XI
613.7 (415 n.Chr.) eine vergleichbare Formel (worin allerdings KCÙ vbarv
hinter TTIV ÖE'UIV etiaeßEiav mit Bezug auf die Kaiser Honorius und Theodo-
sius II hinzugefügt worden ist); vgl. auch die Oeia rtoeßeia tfjc KoXXivücot)
Kooucpfjc in ZPE 45 (1982) 215, Formel XXXV.
9-10 Für die Verbindung EYyuöoOai KOÙ àvaôéxEooai vgl. P.Turner 54.2
Anm.; normalerweise folgt auf itopo ein Dativ, ausnahmsweise findet sich
aber auch der Genitiv (P.Turner 54. 2-3 Anm.). Es ist durchaus möglich,
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dass einem Geistlichen gegenüber gebürgt wurde (vgl. Z. 13, E}L>XO$EO[TOT-,
dass auf einen Geistlichen bezogen werden kann; vgl. unten, Anm.z. Z.),
und dass man in Z. 10: EUXaße'u? ergänzen sollte; aber auch andere Ehrenab-
strakta, besonders wenn der Adressat ein weltlicher Beamte gewesen wäre,
können nicht ausgeschlossen werden.
11 Für die Ergänzung des Monatsnamens am Ende der Zeile vgl. oben,
die Einleitung.
12 M.E. können kaum andere Zahlen für die laufende Indiktion gelesen
werden. Die 14. Indiktion würde sich unter Kaiser Justinian auf die Jahre
535/36, 550/51 und 565/566 beziehen (für den Anfang des Indiktionsjahres in
Memphis vgl. BASF 16 [1979] 243-44; die Indiktion fing mit Pachon [= Mai]
an).
13 Entweder nimmt e}uXaßEa[TaT- Bezug auf die Person des Adressaten
(vgl. Anm.z.Z. 9-10), oder man sollte annehmen, dass dieses Epitheton zu
der Beschreibung der Person, für die gebürgt wurde, gehört, z.B. Auor|Xiov
N.N. uiov TOU rf|c EUXaßEtrtOTnc uvrmnc N.N., oder Aüor|Xiov N.N. TÖV
EUXaßeoTctiov + Berufsangabe/Angabe der Stellung in der kirchlichen Hie-
rarchie.
Nachtrag
Die oben erwähnten Wiener Papyri P.Vindob.G 26255, 21198 und 17826+
20778 sind in der Zwischenzeit in CPR X, Nr. 122, 116 und 127 veröffentlicht.
Zu Gestellungsbürgschaften aus Byzantinischer Zeit vgl. jetzt auch P.Heid.
IV, S. 91ff.
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